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Freitag, den 23. Januar 1931 


49. Jahrgang 


Das Rededuell Eurfius-Zalesti 


Ein großer Tag vor dem Völkerdund — Curkius über die Deutſchenverfolgungen in Oberſchleſien 


Zalesfis Rechtfertigung — 


Genf. Die Verhandlungen des Völkerbundsrates über die 
drei deutſchen Beſchwerden wegen der Wahlvorgänge in Ober⸗ 
ſchleſien, Pommerellen und Poſen wurden Mittwoch in öffent⸗ 
‘her Sitzung unter dem Vorſitz des engliſchen Außenminiſters 
Henderſon eröffnet. Die Klage Deutſchland gegen Polen 
vor dem Völkerbund ſteht völlig 
im Vordergrunde der gegenwärtigen Ratsverhandlungen. 

te große polltiſche Tragweite des Völkerbundsverfahrens gegen 
olen wird allgemein uneingeſchränkt anerkannt. Zum eriten 
Male wird heute vor dem Völkerbundsrat der durch die Grenz⸗ 
dehung im Oſten Europas geſchaffene für Deutſchland untrag⸗ 
are Zuſtand von deutſcher Seite aufgerollt. Damit gewinnen 
die Verhandlungen des Wölterbundstates über die oberſchleſiſche 
Frage hinaus grundſätzliche Bedeutung. 


Die polniſche Regierung verſpricht 


Die Sitzung des Völkerbundsrates wird kurz nach 10,30 Uhr 
eröffnet. Der Sitzungsſaal iſt brechend voll. Die Diplomaten⸗ 
logen und Preſſetribünen find überfüllt. In der Diplomatenloge 
ſieht man u. a. den Präſidenten der Gemiſchten deutſch⸗polniſchen 
Schiedsgerichtskommiſſion, Calonder. Im Saale herrſcht ge⸗ 
ſpannteſte Aufmerkſamkeit. Henderſon erteilt zuerſt dem Bericht⸗ 
erſtatter, dem japaniſchen Botſchafter in Paris, das Wort, der le⸗ 
diglich einige Mitteilungen geſchäftsordnungs mäßiger Art macht, 
worauf Henderſon Dr. Curtius das Wort erteilt. Dr. Curtius 
verlieſt ſeine Rede von einem Manufkript. Anſchließend findet 
die franzöſiſche und engliſche Ueberſetzung ſtatt, die den größten 
Teil des heutigen Vormittags ausfüllt. 


Curtius fordert Gerech'igkeit 


Vorſichtige Anklage und Beſeitigung der Urſachen 


Geuf. Reichsaußenminiſter Dr. Curtius führte folgendes 
dus; Ss ſehr auch in der Vergangenheit die deutſche Minder⸗ 
belt durch Unterdrückung und Gewalttaten gelitten hat, jo wurd: 

alles übertroffen durch das Maß der Leiden, 


das die deutſche Bevölkerung in Polen vor den polniſchen 
Wahlen über ſich hat ergehen laſſen müſſen. 

Das Gesamtbild der Geſchehniſſe ließ deutlich erkennen, daß 

Kräfte, die hinter dem Wahlterror ſtanden, offenbar glaub⸗ 

n, jetzt ˖ 
eine entſcheidende politiſche 
tums Mirbeiführen zu können. 

Regierung hätte nicht nötig gehabt, uns daran 


die 
Schwüchung des Deutſch⸗ 


! 
Die polnische 
zu erinnern, daß eine Minderheitenangelegenheit nicht den Cha⸗ 

kter eines Streites zwiſchen zwei Staaten tragen dürfe, ſon⸗ 
dern, daß fie eine reine Völkerbundsangelegenheit iſt. Ich bin 
mit dieſer Auffaſſung ganz einverſtanden und dränge mit allem 

chdruck darauf, daß der Völkerbundsrat ohne Rüdfiht auf das 
Land, das die Sache angenommen hat, gemäß ſeinen Garan⸗ 
tiepflichten für die Befolgung der Minderheitenrechte ſorgt. Wir 
denken nicht daran. zu leugnen. daß uns mit den Deutſchen, die 
lest jenſeits der Grenze unter fremder Oberhoheit leiden, ein 
tes inneres Band verknüpft. Dieſe innere Anteilnahme 
Weutſchlands ändert aber nicht das geringſte daran, daß die 
elchsregierung bei der Anrufung des Völkerbundsrates nach 
em Wortlaut und dem Geiſt des beſtehenden Minderheiten⸗ 
rechts gehandelt hat. Auf die Grundrechte der Minderheit ſelbſt 
mmt es für die Beurteiiung der Vorgänge des November 
dorigen Jahres allein an. Es iſt zu befürchten, daß, wenn es 
2 Völkerbundsrat nicht gelingt, ähnlichen Vorkommniſien in 
Ri Zukunft vorzubeugen und für die Vergangenheit volle Sühne 

r das Geſchehene zu ſchaſſen. 
das Vertrauen der Minderheiten zum Völkerbund als 
dem Hort diefer Rechte Wee verloren gehen 

wird. 

ke Das traurige Verzeichnis der Gewalttaten der Minderhei⸗ 

nbeſchwerden zeigt, daß von der körperlichen Bedrohung bis 

u der Zerſtörung von Eigentum und jeder Art von mo⸗ 
Kliſchem Zwange alle Mittel angewandt worden ſind, die 
Veutſchen ihrer politiſchen Rechte in Polen zu berauben. 

Dr. Curtius erinnerte ſodann an die einzelnen Vorfälle 
u Hohenbirken, Ober⸗Wilcza, Sohrau und Golaſſowitz 
8 fuhr dann fort: Die Polizei hat entweder die Ereigniſſe 
geliehen Inijen oder ſogar ſelbſt gegen die Minderheit einge⸗ 
wälen. Auffallend iſt die Tatsache, daß die Terroraktionen ſich 
nlang in aller Oeffentlichleit abſpielen konnten, ohne daß 
ohberſte politiſch verantwortliche Beamte des Gebietes, der 
ewode, einſchritt. Eine ſolche pflichtwidrige Unterlaſſung iſt 
ermaltungswillkür. 
5. Curtius wies ſodann auf die Rolle des Aufſtändiſchen⸗ 
Die Erinnerung an die 
denstoge der Aufſtandszeit, jo fuhr Dr. Curtius fort, ıft 
noch in der ganzen deutſchen Bevölkerung lebendig und 
tand: die Angſt der Minderheit vor den Drohungen der Auf⸗ 
Lu iſchen jedem Kenner der Verhältniſſe begreiflich. Der 
mit indiſchenverband iſt eine rein militäriſche Organiſation 
dat militäriſcher Befehlsgewalt. Er findet nicht nur Anter⸗ 
der ung durch die unteren örtlichen Verwaltungsbehörden, ſon⸗ 


verbandes bei den Terrorakten hin. 
Schre 
u 


ewe wird auch begünſtigt durch die oberſten Behörden der Wo⸗ 
dadodſchaft. Ehrenvorfiscnder des Verbandes iſt der Wojewode 

Schleſten. Sit es ein Wunder. daß bei dieſer Sachlage die 
beſonbörigen des Aufſtändiſchen⸗Verbandes mit Rückſicht auf ihre 


Nieren Beziehungen zu den Verwaltunasbehörden, in eriter 
dem Wojemoden, 


glaubten, in deren Sinne zu handeln, als ſie die aus 
den Zeiten der Aufſtände ihnen vertrauten alten Me⸗ 
thoden der Terroriſierung und blutigen Mißhandlung 
wieder aufnahmen? 

Gerade die bewußte Verhinderung der geheimen Wahl ſei in 
Oberſchleſien von beſonderer Wirbſamkeit. geweſen. Der Anblick 
bewaffneter Aufſtändiſcher, im Wahllokal oder vor dieſem ließ 
es den Minderheitenangehörigen ratſam erſcheinen, ſich im 
letzten Moment zu entſchließen, von der Möglichkeit der gehei⸗ 
men Stimmabgabe nicht Gebrauch zu machen. 

Dr. Curtius ging ſodann auf die polniſche Behauptung ein, 
der deutſchen Minderheit ſei es nicht ſchlechter ergangen, als 
onderen Gruppen der Oppoſition 

Welche Methoden die polniſche Regierung gegenüber 

ihrer Oppoſition für richtig hält, iſt ihre Sache. 

Ich bin weit davon entfernt, ſolche inneren Angelegenheiten 
offen vor dieſem internationalen Forum berühren zu wollen. 
Anders liegt die Frage allerdings ſchon hinſichtlich der übrigen 
Minderheiten, wie z. B. der ukrainiſchen. Wenn ſich die auf⸗ 
ſehenerregenden Nachrichten, die über die auch hier verübten 
Gewalttaten durch die internationale Preſſe gegangen find, ſo 
wird ſich der Rat gegebenenfalls auch mit dieſen Dingen be⸗ 
ſchäſtigen müſſen. 

Auf keinen Fall kann mit dem Hinweis auf die Behand⸗ 
lung anderer Minderheiten das Vorgehen gegen die 
Deutſchen in Oberſchleſien entſchuldigt werben, 

Dr. Curtius behandelte ſodann die dritte deutſche Note über 
die Wahlvorfälle in Poſen und Pommerellen. Er be 
tonte, daß die Eingriffe in die freie Ausübung des Wahlrechts 
dort faſt noch ſchwerwiegender als in Oberſchleſien ge⸗ 
weſen ſeien. Der ſyſtematiſche Kampf gegen das Deutſchtum 
jet auch hier deutlich ſichtbar. Die polniſche Regierung habe 
geglaubt, darauf hinweiſen zu können, daß alle dieſe Vorkomm⸗ 
tie, deren erheblichen Umfang fie nicht beſtreite, mehr oder 
weniger auf deutſche Verantwortlichleit zurückzuführen ſeien. 
Diefr polniſche Einwand zwingt mich, ſo erklärte Dr. Curtius, 
hierzu Stellung zu nehmen. 

Die unveränderliche Haltung aller bisherigen deutſchen 

Regierungen und der Geſamtheit des deutſchen Volkes 


Beſtrafung der Schuldigen 


zu den politiſchen Fragen ſind überall in der Welt be⸗ 

kannt. Ich bin weit entfernt, fie in irgend einer Richtung 

abſchwächen zu wollen. Ich verleugne ſie auch hier nicht. 

Aber ſeſt ſteht, Deutſchland deukt nicht daran, diefe Ziele 

mit anderen als ien Mitteln verwirklichen zu 

wollen. 

Schon aus dieſem Grunde kann die Erörterung ſolcher Ziele 
niemals den Anlaß oder den Vorwand für eine Unterdrückung 
der deutſchen Minderheit geben. Nichts kann mir erwünſchter 
ſein, 

als ein Vergleich zwiſchen der Lage der deutſchen Min⸗ 

derheit in Polen und der polniſchen Minderheit in 

Deutſchland. 

Ich glaube, daß die völlig freiwillige, an keinerlei Ver⸗ 
träge gebundene großzügige Minderheitenpolitik en Deutſchland, 
insbejonbere auf dem Gebiet des Schulweſens, etwas anderes 
verdient, als wegen irgend welcher Einzelvorkommniſſe ver⸗ 
dächtigt zu werden. Die polniſche Preſſe genießt völlige Frei⸗ 
heit. Veſchlagnahmen polniſcher Zeitungen haben nicht fatt⸗ 
gefunden. Die polniſchen Vereine bewegen ſich in voller Frei⸗ 
heit. Die verantwortlichen Behörden des Gebietes ſchreiten 
ſchärſſtens gegen jeden Uebergriff ein. Eurtius wies darauf 
hin, daß die polniſche Regierung in ihrem Gegen⸗Memorandum 
die Maßnahmen mitgeteilt habe, die ſie bereits wegen der Vor⸗ 
kommniſſe in Oſtoberſchleſien getroffen habe, wie gerichtliche 
Verfolgung einzelnen Perſonen, Disziplinarverfahren gegen 
pflichtwidrige Beamte ſowie Erteilung einer Rüge an die Bes 
amten, die den Aufruf gegen die Minderheiten unterzeichnet 
haben. Die polniſche Regierung habe ferner in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt, den Geſchädigten Schadenerſatz zu leiſten. 

Der Rat. ſo führte Dr. Curtius aus, wird zu prüfen haben, 
ob dieſe Zuſicherungen als ausreichend anzuſehen ſind, um das 
geſchehene Anrecht auch nur einigermaßen wieder gut zu 
machen. Aber auch, wenn auf dieſe Art für die Vergangen⸗ 
heit Sühne geſchaffen worden iſt, darf der Völkerbundsrat es 
dabei nicht bewenden laſſen. 

Wir haben auch dafür Vorſorge zu treffen, daß ähnliche 
Vorkommniſſe ſich in Zukunft nicht wiederholen. 
Ich habe vorhin des Näheren dargelegt, worin die ſchwerſte 
Gefahr für die Minderheit in Oberſchleſien liegt —, 
nämlich in der geſamten Aktivität des militäriſch organiſier⸗ 
ten Verbandes der Aufſtändiſchen, der in engem Zuſam⸗ 
menhang mit maßgebenden ſtaatlichen Behörden ſteht und 
deſſen Wirken eine ſtändige ſchwere Bedrohnng der Minder⸗ 
heit darſtellt. 

Der Völkerbundsrat wird ſich mit dieſer Organisation und ihren 
Beziehungen zu den amtlichen Stellen eingehend befaſſen müſſen. 
Wenn nicht die ſchuldigen Beamten ohne Anſehen der Per⸗ 
ſon rückſichtslos beſtraft werden, wenn das Syſtem nicht 
geändert wird, und wenn nicht eine Gewähr für eine un⸗ 
parteiiſche Handhabung der Minderheitenſchutz⸗Beſtimmungen 
gegeben wird, wenn die ſtüändige Bedrohung durch Verbände 
nicht beſeitigt wird, deren Geiſt und Ziele zu dem vom 
Völkerbund proklamierten Grundſatz des Schutzes der Min⸗ 
derheiten in direktem Gegenſatz ſtehen, ſo bleiben die Min⸗ 
derheiten immer wieder der Recht⸗ und Schutzloſigkeit 
ausgeſetzt. 

Dieſem Grundſatz entſpreched e PAgeTontuerit ſeipe 
Maßnahmen zu treffen haben. 


Zalesfis Untwori 


Die Verſchlechterung der Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Polen 


Genf. Der polniſche Außenminiſter Zaleski gab unmittel⸗ 
bar nach der Erklarung des deutſchen Außenminiſters ſeiner⸗ 
ſeits eine Erklärung ab, in der er u. a. folgendes ausſührte: 

Es handelt fi} hier bei den Beſchwerden der deutſchen Regie. 

rung gegen Polen nicht um einen iſolierten Fall. 

Die Urfache für die Verſchlechterung der Beziehungen 
zwiſchen der Mehrheit und der Minderheit 

liegt in der Nede des deutſchen Reichsminiſters Treviranus, 
die in Belen einen allgemeinen Umſchwung in der Stellung zu 
den Minderheiten herbeigeführt hat. Die Kampagne jenſeits der 
polniſchen Grenze für eine Rückgabe Oberſchleſiens an 
Deutſchland hat eine ſteigende Erregung und Unzufriedenheit ges 
ſchaſfen, und auf dieſe Stimmung find die in den deutſchen Noten 
erwähnten Vorgänge zurückzufthren. Die Minder⸗ 
heiten in Oberſchleſten müſſen jetzt vor ihren eigenen Beſchützern 
geſchützt werden. 

Zaleski trat ſodann den Ausführun een Dr. Curtius' entge⸗ 
gen nach denen die Lage der polniſchen Minderheit in Ober⸗ 


ſchleſien in keiner Weiſe mit der fortgeſetzten Unterdrückung der 
deuiſchen Minderheit in Polen verglichen werden könne. Er 
ſuchte hierbei den Nachweis zu führen, daß die polniſche Minder⸗ 
heit in Polen unter dem ausdrücklichen Schutze des Völkerbundes 
ſtehe. Dieſe Ungleichheit in der Behandlung der beiden Minder⸗ 
heiten ſei höchſt ſchädigend. Zaleski fährt dann fort: 
Die polniſche Regierung beſtreitet nicht, daß ſich unzuläſſige 
Vorſülle während der Wahlen ereignet haben. Sie find 
jedoch allein auf die ungewöhnlich erregte Stimmung während 
der Wahlen zurückzuführen. ; 
Die polniſche Regierung hat bereits ein Strafverfahren ger 
gen die Schuldigen eröffnet und ein Diſziplinarverfahren gegen 
die ſchuldigen Beamten genommen. In einer Reihe von Fällen 
iſt bereits das Urteil der Gerichte gefällt. Bei den Wahlkämpfen 
bandelt es ſich keineswegs um Kämpfe zwiſchen der Mehr⸗ 
heit und der Minderheit, 
ſondern um einen diesmal ungewöhnlich ſcharfen Kampf um 
die Menifion der polniſchen Berfafiung, 


Aus dieſen ungewöhnlich ſcharfan Parteikämpfen heraus ſind vie 
Vorfälle zu erklären. Die deutſche Begründung für den Rückgang 
der deulſchen Wahlſtimmen infolge des polniſchen Wahltetrorz 
iſt falſch. Gerade in den Bezirken, in denen keinerlel Vorfälle 
ſich ereignet haben, ſind die deutſchen Wahlſtimmen am ſchärf⸗ 
ken zurückgegangen. Man findet eine genügende Erkls⸗ 
rung für die Vorfälle in Oberſchleſien durch einen Vergleich mit 
den Wahlkämpfen in Deutſchland, die auch außerordentlich leiden 
ſchaftlich geweſen find. 

Saleski behauptet dann, es handele in der überwiegenden 
Mehrzahl aller Klagen um Fälle von ga geringer Beben. 
tung, wie das Einſchlagen von Fenſterſcheiben und erklärt 
dann: die Vorgänge ſind übertrieben und entſtellt worden Der 
Verſuch, glauben machen zu wollen, der ſtarke Stimmenrückgang 
der Deulſchen ſei auf den polniſchen Terror zurückzuführen, i it 
irreführend. Der Aufſtändiſchenvezband iſt keineswegs eine 
privilegierte Otganifation, 

Dr. Curtius kann aus ſeinen eigenen Frfahrungen mlt dem 

dentihen Stahlhelm ſelbſt wohl eir ges darüber mitteilen, 

welche Holle der Stahlhelm bei den [aten Reichstagswahlen 

geſpielt hat. N 

Daraus darf aber nicht der Schluß gingen werden, daß dieſer 
Verband für die deutſchen Wahlvorgön ge verantwortlich iſt. Der 
doutſche Stahlhelm betone mit beſond rem Stolz, 

daß der Reſchsprüſident * 1 ſein Ehrenvorſitzen⸗ 

ö er iſt. 

Jedoch kann man wohl kaum den deutichen Reichspräſidenten für 
alle Handlungen des Stahlhelms verantwortlich machen Der 
Aufſtändiſchenverband hat jetzt boſchloſſen, gegen die gegen ihn 
gerichteten Verleumdungen gerichtlich vorzugehen. 

Die Vorfälle in Oberſchleſlen auf ihren wahren Tatbeſtand 
zurückgeführt zeigen, daß ihnen keinesfalls die von deutſcher Selte 
beigemeſſene Bedeutung zukommt. 

Die polniſche Regierung hat bereits die Schuldigen beſtraft 
und eine Enkſchadigung der tatſächlich Geſchüdigten geleiſtet. 

Zalesti erklärte ſodann, er könne dem Völkerbundsrat die 
Verſicherung abgeben, 

daß die Politik ber polniſchen Regierung eins endgültige Aus⸗ 
ſöhnung der deutſchen Minderheit mit der polniſchen Mehr: 
heit mit allen Mitteln zu fördern ſuche. 
Im Prinzip nehme er die Forde ungen des Deutſchen Volks⸗ 
bundes an, der bie Beſtra jung der Schuldigen, Entſchäb gung der 
Geschädigten und Aufhebung der Vorrechte des Aufſtänvi⸗ 
ſchen verbandes gefordert hatte. Zaleati behauptet, die Schul⸗ 
digen ſeien bersits beſtraft worden, Eine Entſchüdigung 


wäre bereits gewährt worden. 
Ein Zuſammenhang zwischen dem Uufſtänviſchen verband und 
der polniſchen Regierung beitehe nicht. 


. a . 


Wechſel im amerikaniſchen Schatzamk 
Nach Meldungen aus Waſhington beabſichtigt der amerikaniſche 
Stautsſekretär des Schatzamtes (aljo nach europäiſchen Begriffen 
der Finanzminiſter), Andrew Mellon (rechts), zurückgetreten. Er 
ſteht im 77. Lebensjahre und iſt — als Hauptinhaber des 
amerikaniſchen Aluminiumtruſts — einer der reichhten Männer 
der Welt. Als ſein Nachfolger wird der Bankier Henry Ro⸗ 


binſon (links) aus Los Angeles genannt, der ein perfönlicher 
Freund des Präſidenten Hoover iſt. 


Curtius widerlegt Zalesti 


Das Material iſt einwandfrei — Was Zalesti ſelbſt zugibt 


Genf. Neſchsaußenminiſter Dr. Curtius nahm in der Nach⸗ 
mittagsſitzung des Völkerbundstates das Wort, um dem polniſchen 
Außenminiſter Zaleski zu antworten. Curtius 
führte u. a. aus: Die Wahlentrechtung und Gewalttaten gegen⸗ 
über den deutſchen Minderheiten können durch eine Fülle von 
Tatſachen in allen Einzelheiten nachgewieſen werden. Es 
liegen 30 000 Einſprüche gegen die polniſchen Wahlliſten vor. Za⸗ 
festı hat ſich geirtt, wenn er annimmt. daß wir von 30 000 Wahl: 
treichungen gesprochen hätten. Es iſt höchſt bemerkensewrt, daß 
die polniſche Regierung jetzt ſelbſt 5000 Wahlſtreichungen 
zugibt. Hierdurch werden blitzartig die ganzen unmöglichen 
Vethältniſſe in Oberſchleſien beleuchtet, in denen es möglich ‘it, 

die Frage der nationalen Ingehbeigteit zur Grundlage von 

Entrechtungen zu nehmen. 

Die deutſche Regierung legt der Tatſache entſcheidende Bedeutung 
bel, daß unter Duldung und 

ſogar Hilfe der Behörden bei den Wahlen Terror- und Ges 

waltmaßnahmen ſtatttzeſunden haben. 

Ferner liegen aindeutige Beweise vor, datz ſtatt der geſeßzlichen 
und geheimen Stimmenabgabe unter dem Druck der Behörden und 
der verſchiedenen Verbände offene Wahlen erzwungen worden 
find. Zum Beweis dieſer Tatſache verlieſt Curtius eine Reihe 
von Drohbriefen verſchiedener Verbände an die deutſchen Wähler, 
in donen dis deutſchen Minperheitsangehörigen zur offenen Wahl 
gezwungen worden find. Unter dieſen Umſtänden war, jo betonte 
Currlus, 

eine freie Wahl ſelbſtverkändlich überhaupt nicht möglich. 
Hierdurch allein erklärt ſich der Rückgang der deutſchen Stimm⸗ 
apgabe. Noch in den Wahlen vom Mai 1930 hat die deutſche 
Minderheit über 190 000 Stimmen verfligt, während file fie im 
November 1930 bei den Seimwahlen nur 90 000 Stimmen abge⸗ 
geben worden ſind. Dieſer außerordentliche Rückgang der deut⸗ 
ſchen Wahlſtimmen findet ſeine Erklärung 

nur burch den Terrot, der von polnischer Seite bei den Wah⸗ 
len geübt worden it. 

Die polniſche Reglerung hat 

ſelbſt den Beweis für die Terrormaßnahmen erbracht, indem 
heute ber polniſche Außenminiſter auf die zuhlreichen gegen 
polnische Beamte ae Strafverfahren hingewieſen 
t. 
Eine große Zahl ausländiſcher Preſſevertreter Haben im geſamten 
Bereich Polens erſchrecende Tatſachen ſeſtgeſtellt. 

Dr. Curtius unterſtrich im weiteren Verlauf die völlig andere 
Lage. in der ſich die polniſche Minderheit in Deutſchland befindet. 
51 polniſche Minderheitsſchulen ſeien von deutſcher Seite ge: 
ſchaffen worden, von denen jedoch nur 28 benutzt würden 
und 23 leer ſtünden. 

Die Wahl in den deutſchen Minderheitsgebieten vollziehe 
ſich völlig frei, nirgends gabe as in Deutſchlanb einen Ort, wo 
bewaffnete Aufſtändiſche die Durchführung der Wahl kontrollieren. 

Ich habe zunächſt keinen Anlaß gehabt, die in dieſem Zuſam⸗ 
menhang ſtehenden grundſätzlichen polktiſchen Fragen aufzuwerfen 

jevoch habe ich mich nicht gescheut oſſen zu erklllren, wie 
Deulſchland über vas unerträgliche Unrecht an den deutschen 
Oſtgrenzen denkt. 


Durch das Unrecht im Oſten wird dio allgemeine Atmoſphäre 


vergiftet, nicht durch die Reden des deuichen Oſtminiſters 
Briand hat mit Recht jedoch bereits einmal erklärt, daß der Völ⸗ 
kerbund verpflichtet It, offen auch unbequeme Frage zu be⸗ 
handeln. 
Ich bin durchaus bereit, in Uebereinſtimmung mit dem pol⸗ 
niſchen Außenminiſter die geſamten politiſchen Hintergründe d.e⸗ 
ſer Frage zu behandeln und werde hierbei eine Fülle von Einzel⸗ 


heiten 


det polnischen Negierung ge⸗ 
nnen. 
Ich nehme mit Befriedigung davon Kenntnis, daß der polniſche 
Außenminiſter 
eine Verletzung der Minderheitenbeſtimmungen der Genfer 
Konventron anerkannt, ein Straſperfahren gegen die ſchuldi⸗ 
gen Beamten eingeleitet hat und ſich zum Erſatz des Schadens 
der geſchävigten en, 5 deutſchen Minderheit bereit 
erklü g 


über den Entdeutſchungsprozeß 
ben 18 


Von entſcheidender Bedeutung iſt aber jetzt für die beutite Re 
gierung, daß in Zukunft derartige Dinge unmöglich werden 
In dieſem Zuſammenhang muß die Geſamtorganiſation des Auf“ 
ſtändiſchenverbandes behandelt werden. Die bevorſtehende Ent 
ſcheidung des Völkerbundsrales muß der deutſchen Minderbeil 
Gewähr geben, 5 . 

daß der Völkerbundsrat der Hort der Minderheiten iſt. 


Ja esti zur Curtius“ zweiter Rede 

Genf. Auf Curtius zweite Rede erwiderte ſofort der pol⸗ 
niſche Außenminiſter Zaleski. Die Erwiderung frel aber unge 
wöhnlich ſchwach aus. Auf Curtius' ſchwere Angriffe gegen 
den Wofewoden Grazynskl, deſſen Perſon Dr. Curtius in del 
Mittelpunkt ſeiner Anklagen geſtellt hatte, 

bleibt Zaleski die Antwort ſchuldig. 

Eine Erwiderung auf die ſchroſſe Zurüdweilung der Erwähnung 
des Reichspräſidenten von Hindenburg durch Curtius wal 
Zaleski gleichfalls nicht möglich. Der polniſche Außenminiſtel 
begnügte ſich mit dem Hinweis, daß die deutſchen ſchleſiſchen 
Gerichte eine polniſche Minderheitenſchule mit ber Begründung 
geſchloſſen hätten, ſie ſei gegen den preußiſchen Staat gerichtet 
Die Reviſionsinſtanz habe das Arteil jedoch aufgehoben 
Dies zeige, daß auch in Deutſchland Irrtümer ber unteren Ju 
Tanzen vorkämen. 

Die Sitzung wurde darauf abgebrochen und die weiteren 
Verhandlungen auf Donnerstag vormittag vertagt. 


Die Weiterbehandlung der Oberſchleſien⸗ 
Beſchwerde in Genf 


Senf. Man erwartet, daß nunmehr in der nächſten 
RNatsſitzung am Donnerstag vormittag der engliſche Außen: 
miniſter Henderſon als Präsident des Rates ſomie der 
franzöſiſche und italienische een Briand das Mor 
ergreiſen werden. Hiernach wirb die allgemeine Ausſprache 
zunächſt geſchloſſen und formell der Berichterſtatter, der je 
paniſche Botichafter, erſucht werden, dem Völterbundsrat 
Vorſchläge für die Ar der Frage 
unterbreiten. Sodann werden die eigentlichen ent⸗ 
ſcheidenden Verhandlungen hinter den Kuliſſen einſegen, u 
denen die Entſcheldung tatſächlich fallen wird. Man hält 
es unter Umſtänben nicht für möglich, daß ver Pölkerbunds⸗ 
rat ſeine Tagung, wie ſonſt üblich, in der eeſten Woche be 
reits abſchließt. Man muß vielmehr mit. der Ausdehnung 
nung der Natsverhanblungen auf die nächſte Woche rechnen 


Der Eindruck der Curtius-Rede 

Genſ. In ausländiſchen Kreiſen wird die groß: Rede des 
deutſchen Außenminiſters, die die Verhandlungen des Völker“ 
bundsrates über di: oberſchleſiſche Frage eröffnet, als gemäßigt 
und ruhig ſowohl in der Form des Vortrages als auch dem 
Inhalte nach bezeichnen. Man ſtellt allgemein feſt, daß die deut 
ſche Regierung in ihren Erklärungen nicht eine internationale 
Unterſuchungskommiſſion des Völkerbundes gefordert hat, ferner 
daß die grundſätzlichen deutſchen Forderungen am 
Schluß der Rede in vorſichtiger, allgemeiner Form er 
wähnt, jodoch nicht als eln offizieller Antrag vorgebracht worden 
ſind. Die entſcheidende Wirkung der Rede wird durch den Tal“ 
beſtand und die Enthüllung der tatſächlich unglaublichen Vor“ 
gänge und des Terrors in Oberſchleſten hervorgerufen. Man b.“ 
urteilt die Rede übereinſtimmend dahin, daß es der Reicksregie“ 
rung zunächſt darauf ankam, eln wandfrei die Veran:“ 
wortlichkeit der polniſchen Regierung feſtzu⸗ 
ſtellen, ohne jedoch zugleich durch Formulierung praktiſchet 


Anträge und Forderungen die Verhandlungen zu eröffnen. 


Niederlage der engliſchen Regierung 
London. Die engliſche Regierung hat bei einer Ab⸗ 
ſtimmung über einen Antrag bei der zweiten Leſung des 
Schulgeſetzes mit 282 gegen 249 Stimmen eine Niederlage 
erlitten. Die Bekanntgabe der Niederlage der Regierung 
rief im Unterhaus einen wahren Tumult hervor. Rufe zum 
Abdanken erklangen von den Sitzen der Konſervativen. 
Nachdem die Ruhe wieder hergeſtellt war, erklärte Macdo⸗ 

nald, daß der Antrag keine grundſätzliche Frage berühre. 


crerc r ii du, Here Beyer fuer ir Mn 
(Schluß.) 

Und wieder verging eine Nacht Eine Nacht, in der 
Evelynes Entſchluß reil wurde — eine Nacht. in der ihr 
Stolz klaglos unteraing — 

So geſchah es daß Leo zu ſeiner grenzenlosen Ueber: 
taſchung die tolle Miß vor ſich inh, als er ſich in der Frühe 
des Morgens zum Kampfplatz — einer einſamen Stelle 
im Park — begeben wollte 

„Sie hier?“ Ein heißer Blick begleitete ſeinen ver⸗ 
wunderten Ausruf 

Sie nickte hochatmend 

„Sie wollen ſich duellleren Baron?“ 

„Ah Paulien hat nicht dicht gehalten!“ 

„Das Duell wird nicht ſtattfinden!“ hauchte fie „Ich 
wili es nicht! Mas fällt Ihnen überfaupt ein, ſich meinet⸗ 
wegen zu ſchlagen? Treten Sie zurück ich befehle es Ihnen 
hören Sie“ 

Da buſchte es ſchon wieder über fein Geſicht — ſein 
feines fiherlonenes Päreln 

Ihr neriante die Stimme ; 

Pafür ſprach er ſeiſe „Das Duelf findet ſtatt Selbnt 
ein Bummelpbaron mei mie er die Ehre einer Dame an 
verteidigen haf Over fürchten Sie ich kännte etwa durch 
einen unotſſclichen Aucganoe des Dueſſe don nachdrücklichen 
Hieren Ahror Mofer eite entgehen 

Da ſtand Fe und ſah ihn zitternd an Nicht mehr als 
die gehieteriſche Amaiene ſendern als ein ſchwaches ein 
furchtſames Meih Min Meih das um ein Menſchenleben 
bebte Um fein beben! 

Wie alüßende Lava ergoß es ſich in Leos Bruſt 
gott jetzt handeln! 5 

Aber er beherrſchte ſich und zog ein verſchloſſenes 
Schreiben aus der Taſche 


Herr⸗ 


„Mein 4 0 von vorgeſtern abend haben Sie jet 
ae Miß Keßler. Hier habe ich es noch einmal aufge 
ſchrieben —“ 

Sekunden |päter hielt fie das Schriftſtück tn den zucken⸗ 
den Händen fette den Umſchlag ab und fagte die fiebrigen 
Augen Über das eng beſchriedene Papier — dem Papier. 
auf dem er ihr ſeine leivenſchaftliche Liebe geſtand offen 
und rüdhaltlos — wie ein glühend heißer Samum gingen 
I innigen Worte über Ne hinweg, alle Bedenken mit 

reißend — 

Wie ein Taumel kam es Über ſie Sie hob Die Augen 
— und glaubte nicht recht zu ſehen. als ſie den Platz, auf 
dem er neitanden, leer fand. 

Er war gegangen — zum Duell gegangen! 

Sie hetzte aus dem Haufe und lief über den kurzgeſcho⸗ 
renen Raſen dem rückwärtigen Teil des Parkes zu. 

Weit kam ſte nicht 

Grell und peitſchenknallartig klangen zwei raid aul⸗ 
einanderfolgende Schüſſe an ihr Ohr 

Leo!“ ſchrie fie auf Und dann noch einmal „Leo!“ 

Dann ſank Ne zu Boden Eine wehltätige Ohnmacht 
umfing ihre Sinne 

Wie lange fie bewußtlos geweſen — fie wußte es nicht 
Nur eines tal Re, als fie wieder zu ſich kam Leos ge: 
bräuntes Antlin das ſich ſorgend über ſie neigte 

„Evelyne!“ flüſterte er „Gottlob daß Sie wieder zu 
ſich kommen! Es iſt ja nichts geſchehen Beide Kugeln 
gingen in die Luft Und dort — ſeßen Sie ihn — dort 
ſteht Ringmann! Wir haben uns ſchon wieder verfößnt 
Jen hrepnt der Burſche darauf auf Gut Hold nbach zu 
kammen wo eine gewiſſe Lieſef auf ihn wortet! Aber — 
gar io weinen Sie doch nicht Miß Keßler — bitte 
i 9 — . 

Er beugte fi tiefer zu ihr herab 

„Evelyne!“ flüſterte er heiß „Haben Sie alles ge: 
lefen? Können Sie mir verzeiſſen““ 

Da ſtahl ſich ein Lächeln auf ihre Züge 

„Evelyne!“ jauchzte er „Meine einzig geliebte, fühe 
Evelyne!“ 


Da ſchlang fie ihre Arme um ſeinen Nacken und flllſterte 
ſelig lächelnd ſeinen Namen. und ihre Lippen fanden ſich 
zum erſten Kuſſe — 


An dem e an dem aber drüben auf Schloß Brend⸗ 
nitz Johann glückſtrahlend mit Suſi vor den Altar der 
kleinen Kapelle trat, fand auch auf Gut Holdenbach eine 
Dappelhochzeit ſtatt Neben den überglücklichen Brautpaaren 
gab es ledoch noch eine Perlönlichfeit, die im ſiebenten 
Himmel ichwebte Das war Doktor Par en der Fran 
Werkmeiſter nicht nur don allem Anfang an reizend ge⸗ 
runden ſondern der ſie heute auch zur Feier des Tages 
als Tiſchdame erhalten hatte und ſchon im Geiſte "hilies 
tend ein Inſerat aufſezte das unbedinaf -- To es Gott 
Amor befürwortete — in nicht allzu ferner Zeit im Stade 
blatt erſcheinen und den Wortlaut Führen ſollte: 


Anaſtaſia Werkmeiſter geb Keßler 
Dr. Paulſen Tierarzt 
Verlobte. 

— Ende. 


”. 
—— 
—— 


Humor. 


Unangenehmes Mißverſtändnis. Der Witwer: „Alſo, 
Paulchen, ich muß dir eine Neuigkeit erzählen Unſere Wirt⸗ 
chafterin. Fräulein Spenſon. heiratet“ — Paulchen: „Na. 
Gottſeidank, da find wir das alte Reibeiſen los.“ — „Sie 
heiratet. hm, nämlich mich“ — 


Das feine Taſchentuch. Der Verkäufer: „Gnädice Fran, 
dieſes Taſchentuch iſt ſo fein. daß man da Gefühl hat, wenn 
man ſich die Naſe damit ſchnaubt, man putze ſie ſich un⸗ 
mittelnar in die Finger“ — 

Der Wankdirektor. Sie machen ja ſo ein verdrießliches 
Geſicht: hatten Ste Pech an der Börſe?“ — „Na. und ob! 
Der heutige Tag koſtet mich 360 000 Mark, und davon 
waren ungelogen über 100 Mark mein Eigentum,“ 


——  — — 


Saurahüfte u. Umgebung 


Todesfall. 

Nach langem ſchweren Leiden, verſchied am Dienstag, 
den 20. Januar, Frau Gertrud Schymetzki, geb. Tiſchlik, von 
der ul. Florjana, im beſten Frauenalter vor 42 Jahren. Die 
Beerdigung findet am Sonntag. ben 29. Januar, nachm. 
ar Uhr, vom Trauerhauſe ul. Florjana 14 aus, vn 

i. p. 


Beſtandene Geſellenprüfung. 


0 In Siemianowiß fanden am Montag, den 19. Januar 
d. J. vor der Prüfungskommiſſion der Friſeur⸗ und Perücken⸗ 


macherinnung. Sitz Stemlanowitz, unter Vorſit des Prüfungs⸗ 


meiſters Srola⸗Scharley die Geſellenprüfungen im Friſeurhand⸗ 
wert ſtatt. Tie Prüfung beſtanden folgende Kanbidaten: Paul 
Pierſck. beim Friſeurmiſter Konletzni in Bytkow, Erich Gawron 
beim Friſeurmeiſter Stallmach in Michalkowitz und Alois Krzien⸗ 
ſieza beim Friſeurmeiſter Ludiga in Pielar. 


Kohlen für Arbeitsloſe. 

Auch in dieſem Jahre beliefert die Pemeinde Siemiano⸗ 
witz die Ortsarmen und Arbeitsloſen mit Freikohle. Da 
der Genie.nbe in dieſem Jahre nur 50) Tonnen für die an⸗ 
nähernd 2000 reg iii .erten Arbeitsloſen zugeteilt wurden, er: 
ſcheint es unmöglich, alle zu berückſichtigen. Bei der Belie⸗ 
ferung werden nur dieſe berückſichtigt, die eine Familie nach⸗ 


weiſen, ſowie unter die Kategorie der Aermſten ſallen. Die 
Verteilung erfolgt nach der alten Kohlenliſte. Anträge 
brauchen nicht geſtellt werden. m. 


Betriebsratswahlen. 


Die Betriebsratswahlen auf Richterſchächte ie = in 
dieſem Jahre am 14., 15. und 16. Februar ſtatt. 


Zu den Arbeiterentlaſſungen auf Ficinnsſchacht. 

0. Die Verhandlungen mit dem Arbeitsinſpektor, betreffend 
die Entlaſſung von 150 Arbeitern auf Ficinusſchacht in Siemiano⸗ 
win, führten zu dem Ergebnis, daß dia Entlaſſung vorläufig zus 
rückgeſtellt worden iſt. Der Arbeitsinſpektor will ſich erſt an Ort 
und Stelle überzeugen, ob die Reduzierung notwendig iſt. 


Mangel an Streichhölzern in Siemianowitz. 

n Seit einigen Tage n macht ſich in Siemianowltz oin 
empfindlicher Mangel an Streichhölzern bemerkbar. In der 
Hurtownia“ in Siemianowitz ſind ſchon ſeit vorigem Donnerstag 
keine Zr: ichhölzer mehr zu haben. Nur in ganz geringen Men⸗ 
gen werden daſelbſt nur die kurzen Hölzer abgegeben. Infolge 
deſſen ſind bereits mehrere Detailverkäufer, darunter auch Zi: 
garrengeſchäfte. ohne Streichhölzer und können daher auch keine 
en die Kunden verkouſen. Den Schaden haben natürlich die 
Verbraucher, die bald ohne Zündhölzer fein werden. Wenn nicht 
bald von der Monopolverwaltung Abhilfe geſchaffen wird, bie 
mit den Lieferungen vor der Preiserhöhung zurückhält, werden 
die Konſumenten Feuer bei den Nachbarn „pumpen“ müſſen. Oder 
fie werden zu den alten Mitteln „Jeu'rſtein. Stahl und Zunder“ 

greifen müſſen. um das Mittageſſen kochen zu können. 


Schwerer Zugzuſammenſtoß. 

Am heutigen Donnerstag, etwa gegen 6 Uhr, fuhr in der 
Nähe des Stellwerls, unweit der Dentjhen Pripatſchule, ein von 
Maggrube kommender Güterzug in den v. Siemianowitz abſahren⸗ 
den Güterzug von der Flanke hinein. Der Zuſammenprall war 
derart ftart, daß 6 Wagen, die mit Kohlen beladen waren, voll⸗ 
kommen zertrümmert wurden. Der Packwagen des hineinfah⸗ 
renden Zuges wurde hoch aus dem Gleis geſchleudert. Die ſtark 
beſchädigte Lokomotive kippte zur Seite. Menſchenleben ſind bei 
dieſem Zuſammenprall glütklicherweiſe nicht zum Opfer gefallen. 
Wer an diejem Eiſenbahnunglück die Shuld trägt, konnte bis 
zur Stunde noch nicht ſeſtgeſtellt werden. Augenzeugen behaupten, 
daß es dem Lolomotinführer des von Maxgrube kommenden Gh⸗ 
terzuges nicht möglich war, den Zug zum Halten zu bringen. Ver⸗ 
mutlich handelt es ſich um einen Maſchinendeſett. Sofort nach 
dem Vorfall übernahmen mehrere Mannſchaften die Auſräumungs⸗ 
arbeiten. Der Perſonenzugverkehr wurde durch Umſteigen Br 
recht erhalten. m. 


Der Schatz im Stieſel. 

se: Der Viktor W. aus Simianowitz war bei einem gewiſſen 
auf der Wandaſtraße zu Gaſte, wo er mit der Frau K. und 
iner zweiten Frauensperſon ein Zechgelage veranftaltet:. Als 
vorſichtiger Mann hatte er ſeine Brieftaſche mit Geld im Stieſel⸗ 
ſchuft verſteckt. Während des Gelages verſuchte K., ihm die Brief⸗ 
Ada herauszuziehen, was W. jedoch bemerkte und verhinderte. 
Als ur jedoch nach Haus kam, mußte er zu feinem Erſtaunen feſt⸗ 
ſtellen, & aß ihm 390 Zloty fehlten. Wegen dieſes Diebſtahls wird 
ich K. vor Gericht verantworten müſſen. 


Der beſtohlene Kellner. 
0 Als der im Reſtaurant W. in Siemianowitz beſckaftigte 
Kellner K. am Dienstag, den 20. d. Mts. gegen 3 Uhr früh nach 
aus kam, ſtellte er feſt, daß ein unbekannter Täter in ſeinen 
ruter dem Bett ſtehenden Koffer ein Loch geſchnitten hatte und 
aus dem Koff er einen Geldbetrag in Höhe von 36 Zloty geſtohlen 
dutte Der Verdacht richtet ſich gegen eine beſtimmte Perſon, 
2 Spur die Polizei aufgenommen hat. 


Studentenball. 

Der St. Agnesverein an der St. Antoniuskirche veranſtaltet 
am Sonntag, den 1. Februar im Lokal Oczko auf der ulica Bar: 
r arn in den geſamten Räumen ein Studentenball, zu welchem er 
ki Miiglieder, ſowie Gönner und Freunde des Vereins herzlichst 

„ladet. Die Räume ſollen herrlichſt dekoriert werden. Um 
keichen Zuspruch wird gebeten. Beginn abends 7 Uhr. m. 


Cäcilienrerein an der Krenzkirche. 

S. Am kommenden Sonntag, den 25. Januar veranſtaltet der 
— CTäcilienverein an der Kreuzkirche im Generlichſchen Saale 
i er uliea Sebieskiego jein diesjährges Faſchingsveranüger 

orm eines Sommerfeſtes. Eintritt zu disſem Vergnügen 
ae nur gegen Vorzeigung der Einladungskarte gewährt. Mit⸗ 
dier r ſowie Angehörige derſelben werden auf dieſes Vergnügen 
Durch aufmertſam gemacht. m. 


Ceneralverſammlung des Hockeyklubs Lanrabütte. 
jüp Infolge Abweſenheit des 1. Vorfisenden, mußte die dies⸗ 
M 2 Generalverſammlung, die am vergangenen Sonnabend 

inden ſollte, auf den morgigen Freitag, den 23. Januar ver⸗ 
önentterden. Die Tagesordnung bleibt dieſelbe, wie bereits ver⸗ 
lit. Da keine beſonderen Einladungen zu dieſer General⸗ 
lch Frans ergehen, werden die Mitglieder gebeten, recht pünkt⸗ 

und zahlreich zu erſcheinen. Beginn abends KB Uhr. m. 
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c u en te 


der Skrnfprozeh gegen „Dolamith Clonstie” 


5 Mitglieder der „Cpölla” unter Anklage — Sind Bauſpen⸗ 
den von 700 000 Zloty tatſächlich verſchleudert wor en? 


Biel Staub aufgewirbelt Hat ſ. Zt. die Angelegenheit „De: 
lumity Slonskie“. Es wurde damals viel darüber berichtet, daß 
das Kathedral⸗Baukomitee in Kattowitz durch einige betrügeriſche 
Ingenieure dieſer Dolomitwerke um boträchtliche Summen, die 
als Kredite vorgeſtreckt worden find, geſchavigt worden iſt. Suse 
geſamt ſollte es ſich um die Summe von 700 000 Zloty handeln, 
die auch im Anklageakt angeführt wird. Dieſe intereſſante Ver⸗ 
handlung, deren Ausklang ſeitens eines Teiles der ſchleſiſchen 
Bevölkerung mit größtem Intereſſe verfolgt wird, wurde erſtmalig 
am Dienstag d. Woche vor dem Landgerjrt Katlowitz angeſetzk. 
Es ſind angeklagt: Vaumeiſter Luejan Liersz aus Königshülte, 
dars af Juljusz Kuzniat aus Zombkowitz. Buchhalter Wladis⸗ 
laus Koſtek aus u? Induftrilier Joſef Borowelt, Könige 
Hütte, Beroingericur Stefan Brodzinski, ſowie Techniter Enprian 
Brodzinsli aus Dombrowa Wornleza. Mitangeklagt iſt ferner der 
Kaufmann Davib Pradelski aus Dombrowa Gornicza. 

Wie es ſich aus dem Anklagcakt ergibt, ſollen die erſten ſechs 
Beklagten 

zum Schaden der Kathebral⸗Komitees die an die Spolfa 
„Dolomiti Slonskie“ gewährten Kredite in Höhe von 700 000 
Zloty nicht für die vorgeſehenen Zwecke verwendet, ſondern 
nur eigene Vorteile im Auge gehabt haben. 
Die Täuſchung ſoll dadurch erfolgt ſein, daß mit ſalſchen, 
bezw. unwahren Behauptungen operiert wurde. So wurde 
angeblich vorgetäuscht, daß die Spolla „Dolomity Slonskie“ 
mit einem Stammtapital von 60 000 Zloty gegründet ſei und 
die Kredite zur Mechanifierung des Steinbruchbetriebes in 
Imielin unbedingt erforderlich wären, um dann raſch und 
ohne Unterbrechung die Geſteinsmaſſen anliefern zu können. 
Weiter ſpricht der Anklagealt von einem herbeigeführten 
Bankrott. 

Trotz Feſtſetzung der Konkursmaſſe ſollen dann noch insge. 
ſamt 102 440,68 Zloty von den Angeklagten entnommen wor⸗ 
den ſein. Neben weiteren Anwürſen wird den Angeklagten 

noch zur Laſt gelegt, die Geſchüftsbücher nicht ordnungs⸗ 
mäßig geführt und den Verſuch unternommen zu haben, 
einen Gläubiger, nämlich den ſiebenten Angellagten anderen 

Gläubigern gegenüber von vornherein ſicherzuſtellen. 

Es wurde dem Pradelski eine Beſcheinigung über angeliefertes 
Schmalſpurgleis in einer Menge von 2000 Metern, ausgeftellt. 
Der Gegenwert ſollte von der ee abgefetzt werden, 
da die Anlieferung laut Beſcheinigung unter Vorbehalt des Eiger: 
tumsrechtes bis zur endgültigen Begleichung der vereinbarten 
AR LTE erfolgt fein ſoll. 

Das Verhör der einzelnen Angeklagten war ſehr langwierſg 
Zuſammenfaſſend iſt hierüber folgendes zu berichten: Die erſten 
ſechs Angeklagten galten gewiſſermaßen als Mitglieder der 
„Spolka Dolomity Slonskie“. Es war dies eine Intereſſenge⸗ 
meinſchaft zwiſchen den zwei Firmen Baumaterialienlager Liersz i 
Ska in Königshütte und Alekſandra in Imielin. Fauptvertreter 
der Firma Alekſandra war der mitangeklagte Juljusz Kuzniak 
Das eigemiliche Betrichstapital für die Firma Liersz i Ska ſtellie 
der Baumeiſter Liersz zur Verſügung, der ſich ebenfalls für die 
neugegründete „Spolka Dolomity Slonskie“ betätigte, gleichwoh. 
über die Aufgaben und Tätigkeit der übrigen Mitglieder ver. 
Spolka, das heißt der Mitangeklagten, vor Gericht keine er- 
ſchöpfende Auskunft erteilen konnte. 

Der Nichter machte daher auch die Feſtſtellung, daß es bei 
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Vom 1. Schwimmverein. 

Auf den am kommenden Sonnabend, den 24. Januuar ſtatt⸗ 
findenden Maskenball machen wir die Mitglieder, ſowie Freunde 
und Gönner des Vereins nochmals aufmerkſam. Der Generlichſche 
Saal iſt zu einem wahren Schmuckkäſtchen verwandelt worden. 
Es wird beſtimmt lohnen, dieſem Vergnügen beizuwohnen. Bes 
ginn abends 714 Uhr. m 


Aus dem Lager der hieſigen Schneidermeiſter. 

Anter dem Vorſitz von Obermeiſter Herrn Skowronski 
fand am Montag, den 19. Januar im Lakal Kaffee „War⸗ 
gzawska“ die fä lige Quartalsverſammlung ſtatt, die recht 
zahlreich beſucht war. Nach Verleſung des letzten Proto⸗ 
kolls wurden einige Ergänzungswahlen vorgenommen. Als 
Vorſitzender in die Prüfungskommiſſion für Geſellen wurde 
Herr Koſchella und für Meiſter, Herr Karkoſch ernannt. 
Zum Kaſſenreviſor wurde Herr Prawdzik gewählt. Fei⸗ 
geſprochen wurden bei dieſer Verſammlung 11 Lehrlinge. 
Angemeldet wurden 21 Lehrlinge. Groß debattiert wurde 
über die ſtrittige Steuerfrage. Es wurde beſchloſſen een 
gegen die hohe Steuerbelaſtung zu erheben. 


Von der Fleiſcher⸗ und Wurſtmacherinnung. 

Die hieſige Fleiſcher⸗ und Wurſtmacherinnung hält am 
Sonntag, den 25. Januar, nachm. 3 Uhr, im Lokal Oczko, 
auf der ul. Barbary, die fällige Generalverſammlung ab. 
Wie verlautet, beabfihtigt der langjährige 1. Vorſitzende, 
Fleiſchermeiſter Bawaj, das Amt niederzulegen. Jufolge 
der wichtigen Tagesordnung wird um zahlreichen Beſuch 
gebeten. m. 


St. Sebaſtian⸗Feier der Schützengilde Siemianowitz. 
Der ſchweren Wirtſchaftsmiſere entſprechend, nahm die 
Schützengilde von einer offiziellen großen Feier, ihres 
Schutzpatrons, des heiligen Sebaſtian in dieſem Jahre Ab⸗ 
ſtand. Auf die Intention des Schutzpatrons fand daher nur 
in der hieſigen Kreuzkirche ein Goltesdienſt ſtatt, der vom 
Ortspfarrer Herrn Kozlik zelebriert wurde. Dieſem heiligen 
Meßopfer wohnten faſt die geſamten Mitglieder, ſowie deren 
Angehörigen bei. Vor der Andacht wurde ein großes Bild 
des heiligen Sebaſtian, welches das Mitglied S. Bednorz 
dem Verein zur Verfügung ſtellte, eingeweiht. „Dieſes An⸗ 
denken ſoll bei den o Bazinenben der Schützengilde 
aufbewahrt werden. Obwohl dieſe Sebaſtianfeier recht 
ſchlicht gehalten wurde, ſo verlief ſie doch würdevoll. m. 


Von der Freiwilligen Feuerwehr. 

Am heutigen Donnerstag findet im neuen Feuerwehr⸗ 
depot die fällige Monatsverſammlung der Freiw. Feuerwehr 
ſtatt. Infolge der reichhaltigen Tagesordnung werden die 
geſamten Mitglieder gebeten, recht pünktlich und ah 
zu erſcheinen. 

— — —— . —ꝛ̃ 
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gab, da ja jeder nach eigenem Ermeſſen ſich betätigte. Es 
zeigte ſich dann weiter, daß die Angellagten mehrere Monate 
hindurch und zwar dis zur Liquidierung dieſer „Srolie“ 
Monatsgehälter von 2000 Zloig bezogen halten. Selbſt der 
kaufmänniſche Angeſtellte, der die buchhalleriſchen und ande⸗ 
ren Arbeiten verſah, ſteckte ein derart hohes Gehalt ein. 
Die Angeklagten, welche grundſätzlich irgendwelche betrügeriſche 
Manipulationen von 3 in Abrede ſtellten, gaben an, daß 
ſie eine Reihe von Monaten gar keine Entschädigung entgegenge⸗ 
nommen hatten, da es erſt abzuwarten galt, wie ſich das Unter⸗ 
nehmen rentleren würde. Bei den augenſcheinlich hohen Ge⸗ 
haltern handelte es ſich zugleich um Vergütung der vorher ge⸗ 
leisteten, unentgeltlichen Arbeitsleiſtung. Man gewann bei dem 
Verhör den Eindruck daß mit dieſer Spolka doc nicht alles ſeine 
Richtigkeit hatte und zumindeſtens etwas leichtſinnig geatbeitet 
wurde. Der Buchhalter beiſpielsweiſe hatte gleichzektig die Ve⸗ 
fugnis wegen Bewilligung weiterer Kredite zu verhandeln. Dann 
wurden nach 
den Ausführungen der Sachverständigen die Bücher ſehr un 
überſichtlich geführt. Es ſehlten für eine Reihe von Zahlungen 
die erforderlichen Belege. Als Repräſentationsgelder, Re. ſe⸗ 
ſpeſen uſw. wurde ein beſonderer Betrag eine Geſamtſumme 
von 50 000 Zloty eingetragen. Die Mechaniſterung des 
Sleinbruchbetriebes erfolgte in einer umfaſſenden Wriſe, das 
heißt, es wurde zuviel Betriebskapital aufgebraucht, welch rs 
in keinem Verhältnis zu dem erifilten Auftrag ſtand, der bie 
Anlieſetung von Geſteinsmaſſen betraf. 
Nach Eutachten des Ingenieurs Gorecki aus Krakau hätie ſich 
die Sache ſelbſt hei einem Auftrag lautend auf 5 Millionen 
Zloty noch ſoſort realifiert. Die Amortiſation hätte allenfalls nach 
Ablauf von 3 bis 4 Jahren erfolgen können. Danach wurde auh 
die Behauplung der Angeklagten ziemlich hin; fällig, wonach [re 
mit der etappenweiſen Zuweiſung des Geſamt⸗ Auftrages in 
Höhe von 3 Millionen Zloty gerechnet hätten. Es zeigie ſich fer 
denfalls, daß man mit den vorgeſtreckten Krediten nicht wirt⸗ 
ſchaftlich genug umging. 
Hinſichtlich des Kreditgebahrens ſeiiens des Kathedralkomi⸗ 
tees iſt allerdings zu Jagen, daß die Gelder ſtets gegen eniſpre⸗ 
chende Sicherheiten vorgeſtreckt wurden. Es erfolgte ſchlleßlich 
neben Sicherheitsleiſtungen gegen Wechſel, ſowie Vereinbarung 
auf hypothekariſchem Wege die Uebereignung des alamten Stein⸗ 
bruchbetriebes Nach einiger Zeit wurde nach vorhergehenden 
underen Sitzungen eine Konferenz beim Seimmarſchall anbe⸗ 
raumt, wo man das Konſortium der „Spolka Dolomity Slonskie“ 
wiſſen ließ, daß man den Betrieb unter Aufſicht ſtellen und damit 
einen Liquidator betrauen werde. Bald danach wurde die Kon⸗ 
kursmaſſe feſtgeſetzt, die auf insgeſamt 250 000 Zloty veranſchlagt 
wurde. Nun ſollen aber in verſchſedenen Fällen Objekte von vier 
len Tauſenden non Zloty unter recht minimalen Beträgen in der 
Konkursmaſſe eingeſetzt worden ſein. Ein Angek klagter erklärte. 
daß alle Wellblechgebünde auf der Anlage einem Wert von 
81000 Zloty entſprochen hätten, aber nur mit 50 Zloty in die 
Konkursmaſſe aufgenommen worden ſind. Es hat ſomit den An⸗ 
ſchein, als ob die Biſchöfliche Kurie bezw. das Baukomitee dies. 
mal noch jo einigermaßen glimpflich davongekommen iſt. Nähere. 
intereſſante Aufſchlüſſe dürfte jedenfalls die nächſte Verhandlung 
in dieſer Prozeßſache ergeben, welche auf den morgigen Freitag 
angeſetzt wurde. 


e , . dem Innungslager. 

:0: Die Tiſchlerzwangsinnung, Sitz Siemiancwih, hält am 
Montag, den 26. Januar, nachmittags 4 Uhr, im Dudaſchen Lokal 
ihre fällige Quartalsverſammlung ab. Vorher finden die Ger 
ſellenprüfungen ſtatt. — Die Schuhmacherzwangsinnung, Sitz Sie⸗ 
mia nowitz. hält am Sonntag, den 25. Januar d. J. die fällige 
Quartalsverſammlung und Jahreshauptverſammlung nachmittags 
2% Uhr im Generlichſchen Lokale ab. Am Sonntag, den 1. Fe⸗ 
bruar d. J. veranſtaltet die Schuhmacher innung im Generlichſchen 
Saale ihr diesjähriges Faſchingsbergnügen in ‚Form eines 
Koſtümfeſtes. — Die Quartalsverſammlung der Friſeur⸗ und Pe⸗ 
rückenmacherinnung, Sitz Siemianowitz, finden am Montag, den 
20. Januar im Lokal Prcchotta auf der ul. Stabika ſtatt. 


Kino „Apollo“. 

Bereits ab heute Donnerstag, den 22. Januar, läuft zum 
erſten Male in Poln.⸗Oberſchleſien der vorzügliche Großfilm, 
betitelt: „Leutnant bei den Fufaren“. Die $ auptrolle nimmt 
die beliebte Mady Chriſtians ein. Aus dem Filminhalt: Die 
Königin Alexandra von Greorgien wird infolge Ausbruchs der 
Nevelution zur Thronniederlegung gezbungen. Sie begibt ſich 
nach Paris und wird in einem Nachtlokal als Tänzerin ange: 
ſtellt. Als ſolche lernt ſie Karew kennen, der die Revolution ver⸗ 
urſacht halte. Beide geben ſich nicht zu erkennen. Die gegen⸗ 
ſeitige Liebe vereinigt beide, nachdem Alexandra zufolge Gegen⸗ 
revolution auf die Königinwürde, Nobert dagegen, auf die Ka⸗ 
tiere verzichtet. Auf der Bühne: Das vorzügliche Duett „Con- 
rade“ bringt erſtklaſſige Muſik⸗ und Coeuplet⸗Darbierungen zu 
Schör. Wir weiſen auf das heutige Inſerat hin. m. 


Goftesdienffordnung: 


Ratholiihe Pfarrkirche Siemianowitz. 
Freitag, den 23. Januar. 

1. hl. Meſſe für verſt. Petronellz Nyſſok 
2. hl. Meſſe für verſt. Gerhard Maier. 
3. hl. Meile für verſt. Johann und Filip Brieger und Ver⸗ 
wandtſchaft. 

Sonnabend, den 24. Januar. 
1. hl. Meſſe für verſt. Eltern Brzozowski und Kozlik. 
2. hl. Meſſe zum Hlſt. Herzen Jeſu auf die Intention Joſef 
Tomala. 
3. hl. Meſſe für verſt Jeſefa Kandzia, Eltern Kandzia, 
Kucz, Bregula und Winkler. 


Kath. Pferrkirve St. Anſapine, Qaurahütte, 
Freitag, den 3. Januar. 
6 Uhr: auf eine beſtimmte Intention. 
48 — für verſt. Sofie und Otto Jagla und verſt. Rozalie 
Jablon 
Sonnabend, den 24. Januar. 
6 Uhr: mit Kondukt für verſt. Anton Gettrler und Agnes 
Batella, 
6% Uhr: für verſt. Paul Mokrski. 


Sporkliches 
Vom oberſchleſiſchen Schwerathletilverband. 


Die Generalverſammlung des Verbandes findet am kommen⸗ 
den Sonntag, 10 Uhr vormittags, in der Erholung in Kattowitz 
ſtatt. — Am 21. und 22. Februar werden die Ausſcheidungskämpfe 
für die diesjährigen Europameiſterſchaften im Ringen, die in Prag 
ſtattfinden, durchgeführt. Die Kämpfe in drei Gewichtsklaſſen 
werden in Kattowitz die reſtlichen in Friedenshütte ausgetra⸗ 
gen. Anfang März findet der Ringerländerkampf Polen 
Oeſterreich in Krakau ſtatt. Die polniſche Mannſchaft, die wird 
noch rechtzeitig bekantgegeben, wird ſich hauptſächlich aus ober⸗ 
ſchleſiſchen und Marſchauer Kämpfern zuſammenſetzen. f. 


Aus der Wobewodſchaft Schlefien 


Der Kriegsminiſter über die „Offiziersehre“ 

Der Kriegsminiſter, Konarzewski, ließ in allen Militär⸗ 
ämtern und vor den einzelnen Militärabteilungen einen 
Befehl folgenden Inhalts verleſen: 

„Angeſichts der Angriffe eines Teiles der Preſſe gegen 
die Offiziere, die den Dienſt in dem Spezialunterſuchüngs⸗ 
gefängnis in Breſt verrichtet haben, wandten ſich die Offi⸗ 
ziere an den Leiter des Kriegsminiſteriums und verlangten 
die Einleitung der gerichtlichen Unterſuchung gegen ſie. Der 
Leiter des Kriegsminiſteriums hat das Anſuchen abgelehnt, 
weil die erwähnten Offiziere in Uebereinſtimmung mit der 
Gefüngnisordnung und nach den ihnen erteilten Befehlen 
gehandelt haben! Der Leiter des Kriegsminiſteriums iſt 
der Anſicht, daß die Vorwürfe der unehrenhaften Handlung, 
1 den Offizieren vorgehalten wird, völlig unbegründet 
ſind“. 


Da haben wir es alſo und können daraus erſehen, daß 
die Breiter Aufjeher „ehrenhaft“ gehandelt haben. Weder 
ehrengerichtliche, noch diſziplinare deu wird gegen 
dieſe „Ehrenmänner“ eingeleitet. Das iſt wohl die Antwort 
auf die Breſter Interpellation im Warſchauer Sejm. 


Verſicherungspflicht im Falle der Arbeitsloſi keit 

Nach einer Mitteilung der Kattowitzer Handwerkskam⸗ 
mer find laut einer neueſten Verfügung des ſchleſiſchen 
Wojewodſchaftsamtes alle diejenigen Lehrlinge, deren Lehr⸗ 
vertrag vorſchriftsmäßig in der Innungsſtammrolle und in 
der Stammrolle der Handwerkskammer eingetragen iſt, von 
der A Falle der Verſicherungspflicht befreit. In einem 
ſolchen Falle brauchen die Arbeitgeber bezw. der Lehrling 
keine Verſicherungsbeiträge zahlen. Falls der Lehrling je⸗ 
doch in der Handwerker⸗Stammrolle nicht figuriert, gilt 
dieſer als Arbeiter, weshalb, laut den geltenden Beſtimmün⸗ 
gen, die Unternehmer und der Lehrling Verſicherungsbei⸗ 
träge für den Fall der Arbeitsloſigkeit zahlen müſſen. Zu 
entrichten ſind ſeitens des Unternehmers 1,8 Prozent und 
ſeitens des Arbeitnehmers 0,2 Prozent. 


Umtauſch der 5prozentigen Dollaranleihe 


Laut einem Rundſchreiben des Finanzminiſteriums wird 
vom 1. Februar die 3. Serie der öprozentigen Dollaranleihe 
(Dolorowka) herausgegeben. Die 2 Serie erliert mit dem 
1. A die Gültigkeit. Inhaber der Originale der 
2. Serie können dieſelben koſtenlos gegen die 3. Serie um⸗ 
tauſchen. 


Der Dudek⸗Prozeß vor dem Appellationsgericht 
in Warſchau 

Wir erfahren, daß die gerichtliche Verhandlung vor 

dem Appellationsgericht in Warſchau, in dem bekannten 

Dudekprozeß, im Februar ſtattfinden wird. Dudek wurde 

bekanntlich in Kattowitz zu 1 Jahr Feſtung verurteilt und 

legte gegen dieſes Urteil Berufung ein. 


FEE 
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Danksagung! 


Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme und 
die reichen Kranzspenden beim Heimgange unseres 


lieben Entschlafenen des Bäckermeisters 


Georg Lampart 


sprechen wir auf diesem Wege allen unseren herz- 


lichsten Dank aus. 


Insbesonders danken wir den Vereinen fürs letzte 
Geleit, sowie dem Cäcilienverein für den erhebenden 


Gesang. 


Ganz besonderen Dank dem hochw. Herrn Ka- 
plan Cichy für die trostreichen Worte am Grabe. 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 
Siemianowice, den 20. Januar 1931 


Anna Lampart, geb. Hofimann 


” 
D 


Nach langem, schweren Leiden ver- 
schied meine inniggeliebte Gattin, unsere 
treusorgende Mutter, Frau 


Aud Süymeizkii 


geb. Tischlik 
im 42. Lebensjahre. 
Siemianowice, den 20. Januar 1931. 
Dies zeigen schmerzerfüllt an 


Teodor Schymetzki, nis Gatte W 


nebst Kindern. 


Beerdigung findet am Sonatag. den 5 
25. d. Mts., nachm. 1% Uhr vom Trauer 
hause ul. Florjana Nr. 14 aus, statt. 


senders geeignel aum 

Genuss mit Mich oder 

als Frühstücks - 
Getränk: 


Wojewode Ir. Örasunsli _ 
gegen Generaldirektor N. Piſtorius 


Der Beleidigungsprozeß im Berufungsverfahren 


Am geſtrigen Mittwoch ſollte vor dem Landgericht Kattowitz 
die Beleidigungsklage des Wojewoden Dr. Grazynski gegen Gene⸗ 
raldirektor, Bergrat Dr. Piſtorius von der Fürſtlich Pleſſiſch en 
Bergwerksdirektion im Berufungsverfahren zum Austrag gelan⸗ 
gen. Die Verteidigung übernahm diesmal für den Advokaten 
Dr. Lerch der Advokat Ibislawski. Das Richterkolegium ſetzte 
ſich zuſammen aus den Herren Podolecki, Gerichts⸗Vezepräſident 
Dr. Herlinger und Gerichtsaſſeſſor Grabski. Die Anklage oblag 
dem Anterſtaatsanwalt Dr. Daab. 

Dr. Piſtorius, welcher bekanntlich in erſter Inſtanz zu 

2 Monaten Gefängnis verurteilt worden iſt, legte gegen 

dieſes Urteil Beruſung ein. 

Man weiß ſich noch zu erinnern. daß ſ. Zt. ſeitens der Ge⸗ 
neralbirektion ein Rundſchreiben an zwei Pleſſer Gruben erging, 
in welchem zum Ausdruck kam, daß infolge Reduzierung des 
Kohlen⸗Kontingents ſeitens der Eiſenbahn⸗Verwaltung Betriebs⸗ 
einſchränkungen und Arbeiterreduzierungen eintreten würden. 
Aus dem Nundſchreiben ging noch hervor, daß die Einſchränkung 
des Kohlenauftrages auf Veranlaſſung des Wojewodſchaftsam⸗ 
tes erfolgt ſei. Der Wojewode erhielt von dem Rundſchreiben 
Kenntnis, als eine Arbeiter⸗Delegation im Wojewodſchaftsge⸗ 


Sprechſtunden beim Kattowitzer Eichamt 

Die Direktion des Eichamtes in Kattowitz am Ring 9, 
hat die Sprechſtunde für Intereſſenten täglich auf 9 Uhr 
vormittags bis 1 Uhr nachmittags feſtgeſetzt. Das Eichamt 
wurde am 30. Dezember v. J. aus Königshütte nach Katto⸗ 
witz verlegt. 


Die falſchen Fünf-Ziofy- Münzen 

Des öfleren kommt es in Geſchäften und öffentlichen Lokalen 
zu Auseinanderſetzungen über die infolge des ſchlechſen Klanges 
angeblich falſchen Fünf⸗Zlotymünzen. Wie amtlich mitgeteilt 
wird, ſoll es falſche Fünf⸗Zlotymünzen nur in ganz geringer 
Menge geben und ſind dieſe für jedermann im erſten Augenblick 
erkenntlich. Es fehlt ihnen der Silberglanz und das richtige Ge 
wicht; ſie ſind nämlich bedeutend leichter als die echten Mün⸗ 
zen. Die Anſicht, daß die nichtklingenden Münzen gefälſcht find, 
iſt irrig. Eine beſtimmte Serie, die in Belgien geprägt wurde 
ergeben keinen vollen Klang und zwar deswegen, da infolge des 
zu ſchwachen Druckes der Preſſe im Innern der Münze hohle 
Stellen entſtanden ſind, oder aber auch infolge zu ſtarken Druckes 
die Mitte derſelben unſichtbare Niſſe aufweiſt. Daher nur rührt 
der nicht ganz helle Klang. Die Filialen der Bank Polski 
tauſchen jedoch ſolche Münzen gegen gut klingende ein und ent: 
ziehen ſie dem Verkehr. Andere „Münzenkenner“ machen die 
Echtheit der Fünf⸗Zlotymoneten von einem Punkt, der ſich unter⸗ 
halb der Figur befinden ſoll, abhängig. Auch tiefe Anſicht iſt 
irrig, da die Münzen mit dem fraglichen Punkt in Poſen, ohne 
dieſen Punkt aber in Belgien geprägt worden ſind. Legen wir 
zwei Münzen aufeinander, fo bemerken wir. daß die Aufſchefft 
auf der Umrandung nicht immer die gleiche Richtung inne hat 
Bei manchen Münzen läuft fie von links nach rechts, bei anderen 
wieder in umgekehrter Richtung. Auch dieſe Tatſache ändert 
nichts an der Echtheit der Münzen. 


Rundfunk 
Kattowitz — Welle 408,7 
Freitag. 12,10: Schallplatten. 15,35: Vorträge. 16,10: 
Jugendſtunde. 1715: Vortrag. 17,45: Nachmittagskonzert. 


18,45: Vorträge. 20,15: Symphoniekonzert. 23: Plauderei in 


franzöſiſcher Sprache. 

r F RT TE ET AKTIE SET ATHOR: 

=KINO APOLLO= 
| * eee e Tonfiimiheater ® 

Auf dem EHRTum: 88 


Bereits ab heute, Donnerstag 22. Januar 


Tonfilmpremiere in Pol. Schlesien des 
vorzüglichen Meisterwerkes, betitelt: 


| Leutnantbeidenkusaren #5 


mit ADV CHRISTIABM 5 dein be- 
liebten Filmstar in der Hauptrolle 


FIL MIN HNA Lie: 
Die Königin Alexandra von Greorgien wird in- 
folge Ausbruch der, Revolution zur Abdikation ge- 
Ei zwungen. Sie begibt sich nach Paris und wird in 
einem Nachtlokal als Tänzerin angestellt. Als sol- 
che lernt sie Karew kennen, der die Revolution 
verusacht hatte. Beide geben sich nicht zu er- 
kennen. Die gegenseitige Liebe vereinigt beide, 
nachdem Alexandra zufolge Gegenrevolution auf 
die Königinwürde, Robert dagegen auf die po- 

litische Karriere verzichtet. 


len eln osiklassicos Tonfilmbeinrngramm! W 
Auf der Büfme: 1 
alto! Sensation! Hallo: 4 


Dus vorzügliche Duett Conradi 


bietet in Musik- u. Kuplett-Darbietungen 
Erstklassıges! 


Das Modenblatt der vielen Beilagen 


gers Made für Alle 


Mit großem Schnittbogen, gebraudstertigem 
Behyer⸗Schnitt, Abplättmuſter und dem mehr: 
farbigen Sonderteil „Letzte Modelle der 
Weltmode.“ Monatlich ein Heft für 90 Big 

Wo nicht zu haben. direkt vom Beyer⸗ 
Verlag, Leipzig, Wefiſtraße, Beyerhaus 

1 — 


bäude vorſtellig wurde. Der Generaldirektor wurde daraufhin 
wegen Beleidigung, bezw. Verleumdung unter Anklage geſtellt. 

Vor Eintritt in die neue Verhandlung betonte Rechtsanwalt 
Zbislawski, daß bei Abfaſſung des fraglichen Rundſchreibens an 
die Grubenbetriebe keineswegs eine Beleidigung des ſchleſiſchen 
Wojewoden beabſichtigt worden ſei. Sollte der Wojewode nichts⸗ 
deſtoweniger ſich doch betroffen, bezw. beleidigt fühlen, ſo wäre 
man bereit, Genugtuung zu leiſten, umſomehr, da keine Bös⸗ 
willigkeit vorlag. e 

Der Anklagevertreter machte gegen die Einigungsvorſchläge 
Einwendungen und bemerkte, daß ihm kein Mandat ſeitens des 
Wojewoden, bezüglich ſeiner Bereitwilligkeit zur Einigung zu⸗ 
gegangen ſei. Es wäre auch nicht gut möglich, daran zu denken, 
weil eine entſprechende Zufchrift der Fürſtlich Pleſſiſchen Berg⸗ 
werksdirektion, die den Gerichtsakten 1. Inſtanz beiliegt, ſeitens 
des Wojewoden unbeantwortet blieb. - 

Das Gericht zog ſich zu einer kurzen Beratung zurück und 
beſchloß hernach die Verhandlung bis zum 28. Januar, vormit. 
tags 12 Uhr, zu verlegen. Inzwiſchen dürfte eine Entſcheidung 
hinſichtlich des Einigungsvorſchlags fallen. Für den Fall einer 
Ablehnung wird die Durchführung der Prozeßſache in 2. Inſtanz 
erfolgen, - 


Sonnabend. 12,10: Mittagskonzert. 15,35: Vorträge. 16,10: 
Schallplatten. 17,45: Für die Jugend. 18,15: Konzert für die 
Jugend. 18,45: Vorträge. 20,30: Unterhaltungskonzert. 22,15: 
Abendkonzert. 23: Tanzmuſik. 

Warſchau — Welle 1411.8 

Freitag. 12,10: Mittagskonzert. 15,35: Vorträge. 15,50: 

Franzöſiſch. 16,15: Vortrag. 17,45: Unterhaltungskonzert. 


18,45: Vorträge. 20,15: Symphoniekonzert. 


Gleiwitz Welle 253. Breslau Wille 325. 

11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand. Preſſe 

11.35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

12,35: Wetter, ; 

12,55; Zeitzeichen. 

13,35: Zeit, Wetter. Vörſe, Preſſe. 

13.50 Zweites Schallplattenkonzert. 

15.20 Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. Börſe, Preſſe. 

Freitag, den 23. Januar. 15,35: Stunde der Frau. 16: 
Unterhaltungkonzert. 16,30: Das Buch des Tages. 13.45: Untere 
haltungskonzert. 17,15: Zweiter landw. Preisbericht; anſchl.: 
Funkreporter erzählen. 17,40: Religion und Kunſt. 18,05: 
Kunſtgeſchichte und Kunſtverſtändnis. 13,30: Die heutigen Auf⸗ 
gaben des Muſeums. 18,50: Wettervorherſage; anſchließend: 


Abendmuſik. 20: Wiederholung der Wettervorherſage; anſchl.: 
Sozialiſierung der Kunſt. 20,30: Die letzten zehn Jahre. 21,40: 


Blick in die Zeit. 22,10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programm⸗ 
änderungen. 22,30: Reichskurzſchrift. 22,50: Wetter und Funk. 
23,10: Die Tönende Wochenſchau. 23,25: Funkſtille. 


Sonnabend, den 24. Jauuar. 15,10: Kinderzeitung 15,35: 
Unterhaltungskonzert. 16,05: Das Buch des Tages. 16,20: 
Anterhaltungskonzert. 16,50: Die Filme der Woche. 17.20: 


Zehn Minuten Eſperanto. 17,30: Hans Friedrich Blunck lieſt 
eigene Spukgeſchichten. 18: Bilanz 1930. 18,25: Wettervorher⸗ 
ſage, anſchließend: Abendmuſik auf Schallplatten. 19: Wieder⸗ 
holung der Wettervorherſage; anſchließend: Rückblick auf die 
Vorträge der Woche und Literaturnachweis. 19.30: Aus Berlin: 
Die Zauberflöte. 22,30: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programm⸗ 
änderungen. 23: Aus dem „Marmorſaal im Zoo“ in Berlin: 
Reklameball 1931. Tanzmuſik. 0,30: Funkſtille. 


TANZ SAISON BEGINNT! 


IIKONFETTIS 


LAMPIONS 
PAPIERMÜTZEN 
SCHERZARTIKFL 
TANZSCHLEIFEN 


sowie alle Sorten von buntem Papier 


offeriert zu billigen Preisen die Filiale der 


„ Kuttowitzer Zeitung” und 
„Laurahütte-Siemianowitzer Zeitung”, ul, Bytomska 2 


PN | Beachten Sie b tie unsere Schaufensterauslage! Vereine erhalten hohen Rabatt 


nn 


